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nungsstadium nicht hinaus.
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Bis zum 20. Juni ist Basel zum 14. 
Mal ein Zentrum des internationa­
len Kunsthandeis. 308 Galeristen 
aus 21 Ländern beteiligen sich an 
der «Art 14’83». Auf rund 14000 
Quadratmetern Ausstellungsfläche 
wird ein in dieser Konzentration 
wohl einmaliges Kunstangebot prä­
sentiert. In der grossen Rundhof­
halle findet der Besucher die «klas­
sische Moderne», vorwiegend auch 
die «Neuen Tendenzen» mit der 
Kunst ab etwa 1975. Die «klassi- 
chen» Künstler aus der ersten Hälf­
te des 20. Jahrhunderts sind wie­
derum fast alle in den grossen Ga­
lerien in den Parterrehallen 11 und 
13 anzutreffen. In, der Halle 17 sind

Weniger Lärm 
vom Flughafen
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Nochmals leicht angestiegen ist 
die Zahl der Beschwerden über 
Lärmbelästigungen durch den 
Flughafen Basel-Mulhouse im 
vergangenen Jahr. Doch die 
Lärmmessungen kommen zu ei­
nem gegenteiligen Ergebnis.
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beiten. Die «nationale Sonder­
schau» gilt dieses Jahr den Künst­
lern Belgiens. Von verschiedenen 

das gar nicht | Galerien für die Art vorgeschlagen,

haben war damals recht ungewöhn­
lich und Muttenz blieb denn auch 
lange Zeit die einzige Gemeinde 
weit und breit, die eine Ortspla­
nung vorweisen konnte. Doch was 
der Muttenzer Bauverwalter 1954 
seiner vorgesetzen Behörde unter­
breitete, war mehr als nur eine 
Ortsplanung. Vielmehr legte er ei­
nen Bebauungs- und Zonenplan 
auf den Tisch, der schon vor Be­
ginn des grossen Baubooms festleg­
te, wie die Gemeinde dereinst 
wachsen soll. Und schon damals 
galt die Devise «mit Mass».
«Was ich präsentiert habe», erin­
nert sich Thalmann, «war nicht der 
grosse Wurf. Denn der wird immer 
abgelehnt.» Doch Thalmann wuss­
te ziemlich genau, was er wollte. 
Und: Er konnte so ziemlich alles 
verwirklichen, was er sich schon 
vor dreissig Jahren zurechtgelegt 
hatte. i
Das Thalmannsche Konzept sah 
anders als in anderen Vorortsge­
meinden vor, dass in der Kernzone 
eher niedrig ; gebaut wird, während 
es an den Dorfein- und -ausgängen 
durchaus vielgeschössig sein i darf; 
Echte. Hochbauten sah Thalmahn 
bei den drei Eingängen zum Dorf, 
gegen Münchenstein, Birsfelden
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doppelstab bestätigt. Etwa 5000 
bis 10 000 Franken habe bis 
heute die Pick-Arbeit der Krä­
hen den Staat gekostet.
Seit etwa eineinhalb Jahren 
werden die von den Vögeln an­
gerichteten Schäden jedoch be­
denklich schwerer. Denn hatten 
sie sich bis anhin mit der Aus­
senhaut begnügt, so zerstören 
sie seit neuestem mit ihren 
Schnäbeln auch die darunter 
liegende Dachpappe. «Als hät­
ten sie sich abgesprochen», 
schmunzelt Sattler.
Dadurch dringt nun aber Re­
genwasser bis zur isolierenden

Hatten 1981 insgesamt 83 erboste 
Bewohner der Region zum Telefon 
oder zum Schreibzeug gegriffen, 
um ihrem Ärger über ein lärmiges 
Flugzeug aus Basel-Mulhouse Luft 
zu machen, so waren es im vergan­
genen Jahr 99 gewesen.
Die meisten Leute, die reklamier­
ten stammen aus Allschwil (28) ge­
folgt von den Baslern (15) und Bin­
ningern (9). Doch dieses subjektive 
Lärmempfinden stimmt mit den of­
fiziellen Messungen nicht ganz 
überein, wie der jährliche Flugha- 
fen-Lärm-Bericht der Basler Re­
gierung zeigt.
Denn gegenüber dem Vorjahr ha­
ben die von der Lärmmessanlage 
mit sechs Mikrophonstellcn regi­
strierten Lärmüberschreitungen er­
heblich abgenommen, nämlich von 
70 auf 29. Trotzdem musste in ei­
nem Fall ein Beschwerdeverfahren 
gegen eine Luftverkehrsgesell­
schaft eingeleitet werden, weiteren 
14 (Vorjahr 44) wurden Rapporte 
zugestellt.
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Das Dach der Basler Sport­
halle muss demnächst er­
neut geflickt werden. Der 
Grund: Krähen haben schon 
wieder Löcher in die Kunst­
stoffhaut gepickt. Jetzt will 
man den schwarzen Vögeln 
mit Ultraschall den Appetit 
am Sporthallen-Dach ver­
derben.
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Es ist nicht das erste Mal, dass 
das Dach der Basler Sporthalle 
geflickt werden muss. Denn 
schon seit Jahren werden im­
mer wieder kleinere Löcher in 
der Aussenhaut festgestellt, für 
die man bis anhin jedoch keine 
Erklärung gefunden hatte.
Als man wieder einmal darüber 
nachdachte, wie um alle Welt 
denn die Löcher in das Dach 
gelangen können, habe ein Mit­
arbeiter eher scherzhaft in die 
Runde geworfen: «Da sind 
doch Vögel daran schuld», erin­
nert sich der Leiter der Sport­
halle, Rolf Neumann.
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mumu Archiv Museum Muttenz _i
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druckgrafische Werke zu sehen und Schaffen. In der Ausstellung «Per- 
in der Halle 16 erwarten den Inter- spektive 83» sind wiederum junge, 
essierten täglich neue Programme weitgehend unbekannte Künstler 

mit ihren Arbeiten vertreten. Sie 
wurden von einem Team progressi­
ver Galeristen ausgewählt und 
müssen dank dem Entgegenkom­
men der Mustermesse keine Aus­

zeigen 44 Künstler ihr aktuelles Stellungskosten bezahlen.
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Bürgerspital-Direktor Alfred 
Zeugin rechnet mit Baukosten 
von rund 4,5 Millionen Fran­
ken. Die Summe sei durch Bei­
träge des Bürgerspitals, der 
Bürgergemeinde und Dritter 
weitgehend gesichert, konnte 
der Bürgerspital-Direktor sei­
nen Zuhörern mitteilen. Dem

Korkschicht vor, was 
enorme Schäden anrichten 
kann», wie Sattler erläutert. 
Deshalb will man schon bei der I 
nächsten Schönwetterperiode |
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Wakker-Preis 1983 wird
Gemeinde Muttenz _
Gemeinde geehrt, die schon frühzeitig Sorge 
zu ihrem Erbe getragen hat. Vor allem ein 

. Name und eine Funktion ist es, der mit der 
Muttenzer Dorfkernplanung eng verknüpft ist: 
Max Thalmann, der Bauverwalter der Ge­
meinde.
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Der Treffpunkt, der in den hi­
storischen Räumlichkeiten des 
Burgfelderhofes entstehen 
wird, soll allen Behinderten­
gruppen der Region Basel of­
fenstehen. Er soll aber auch ein 
Ort der Bereanw,'’ *
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So wäre es denn für ihn durchaus 
denkbar, dass auch im Muttenzer 
Dorfkern ein völlig neues Haus ge­
baut werden könnte. Doch an diese 
schwierige Aufgabe hat sich bis 
jetzt kein Architekt herangewagt.
Wenn nun Muttenz am Samstag 
den mit 10000 Franken dotierten 
Henri-Louis-Wakker-Preis über­
reicht bekommt, so ist dies ein 
Novum. Denn all die Gemeinden 
zuvor waren ausgezeichnet wor­
den, weil sie an ihrem Ortsbild 
nichts geändert hatten, während 
Muttenz als stadtnahe Gemeinde 
die schwierige Aufgabe bewältigt

• L'hat, ein völlig neues Sozialgefüge 
V im Ortskern entstehen zu lassen,

Hochbauten, sondern wegen seines ohne grosse Wunden zu schlagen.
Und da wird Max Thalmann wie­
derum sehr bescheiden, wenn er | ausgesuchter Film- und Videoar- 
sagt: «Ohne verständnisvolle Be­
hördemitglieder und ohne hervor­
ragende Mitarbeiter auf der Ver­
waltung hätten wir •’ 
geschafft.»
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gion Basel soll im Burgfelder- räumen und manchem 
hof entstehen. Dazu ist der Natürlich soll die ganze Anl 
Verein «Burgfelderhof» ge­
gründet worden, der den Be­
trieb dieses Treffpunkts tra­
gen wird.
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für alle räumen für individuelle Weiter- Ein Freizeitzentrum für alle Werkstätten, Bastel-
Behindertengruppen der R fäumen und manchem mehr. 
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sind Ausnahrrtsn»
• i • und Prsttcln vor, «weil mnn Den mit 10 000 Franken dotierten Henri-Louis- schen soll w0 Muttenz be^nnt{ 

DenmitlUUUU am Samstag der Und mit einer wegwerfende^

überreicht. Damit wird eine "-SS-ÄU 
sollte man doch nicht durch ein? 
gedrungene Schrebergartensie« 
Jung bekommen.» V
Doch noch zwei weitere Hochbau­
ten wollte der Muttenzer Bauvcf- 
walter verwirklicht wissen, die mH 
der Kirchturmspitze die Längsach­
se des Dorfes markieren sollten. 
Einer davon, das Geschäftshoch­
haus an der Kreuzung St. Jakobs- | 
strasse/Neue Bahnhofstrasse, wur­
de denn auch verwirklicht. Der 
dritte Hochbau, ein Hotel Garni 
beim Bahnhof für Transitgäste des 
Flughafens (!) kam über das Pla­
nungsstadium nicht hinaus. genheit orientiert? Max Thalmann
Doch weitherum bekanntgeworden
ist Muttenz ja nicht wegen der <<scp1jjessjjcj1 haben ja auch das 

Mittenza gebaut, ein moderner 
Bau, der die wesentlichen Elemen­
te des Muttenzer Stils aufgenom­
men hat.»

Max Thalmann winkt ab: «Eigent­
lich weiss ich gar nicht so recht, 
weshalb ausgerechnet Muttenz den 
diesjährigen Wakker-Preis erhält.» 
Solche Bescheidenheit kann sich 
wohl nur einer leisten, der in sei­
nem Leben sehr viel geleistet und 
erreicht hat. Und das hat der Mut­
tenzer Bauverwalter getan, was 

' selbst seine Gegner eingestehen 
müssen, die sich Max Thalmann in 
seiner nun 30jährigen Tätigkeit in 
Muttenz erworben hat.
Als der damals 34jährige Bauinge­
nieur Thalmann seine Stelle bei der 
Muttenzer Bauverwaltung an trat, 
hätte aus dem Bauerndorf vor der 
Stadt alles werden können. Bei­
spielsweise eine jener Schlafge­
meinden, die in den letzten Jahren 
rings um die grossen Städte planiert 
wurden.
Doch der junge Mann aus dem zür­
cherischen Thalwil hatte schon zu 
Beginn der 50er Jahre in seiner 
Heimatgemeinde erlebt, wie zer­
störend eine ausufernde Stadt sich 
auf die Randgemeinden auswirken 
kann.
Jm Auftrag des Gemeihdefates 
machte er sich an die Arbeit, ü 
die Muttenzer Ortsplanung vor­
wärtszutreiben. Ein solches Vor­

durchwegs intakten Dorfkems. An 
sich sieht die Muttenzer Planung 
vor, dass im gesamten Dorfkern 

/XI 3stöckig gebaut werden könnte,
was das Ende von sehr vielen Bau- 
emhäusem bedeutet hätte. , 1

* Dass die Moderne- in Muttenz nicht 
gewuchert hat, führt Thalmann aut 
seinen Leitsatz für eine menschh' 
ehe Ortsplanung zurück, der da 

M lautet: «Die wichtigste Bestim’ I mung in einem Baugesetz ist die 
J Ausnahmebestimmung.» 
T Auf Muttenz angewandt bedeutete 
J dieser Satz nichts anderes, als das5 
1 die Bauwilligen in den Boomjahren 
g auf das dritte Geschoss verzieh6^ 
1 haben, weil sie dafür den gesetzt 

K J vorgeschriebenen Bauabstand v0 
sechs Metern nicht einhalten n1115. 
ten. Und dieser «Handel» ÜesS 
ne andere Möglichkeit offeh’ .*"1 das Vorhandene zu renovief^ 

I Zähneknirschend haben die er§l 
I anfangs der sechziger J ahren 
I willigt; die Neubauten im D°r^al 
1 wären ansonsten unrentabel s0*1 
I geworden. u |
I Den Kampf, den Thalmann hie*n i 
I bestehen hatte, hat bei im 6f. I 
l hinterlassen - und auch G^ui- 
I «Man braucht schon breite 1 
1 tern für so einen Posten»' a la- I 
1 dabei lacht er, wie einer 1 
I chen kann, der trotz KampfS!orea 
I Humor, seine Kraft, nicht ve’ .f0' | 
I hat. Dabei mussten auch die ' 
I misse eingegangen werde11» | 
I heute schmerzen. Etwa v/eOh£lu5’jS 
I ter der Fassade eines Bauert1 ^aiit 
I ein veritabler Wohnblock 
1 wurde. Als «Wohnblöcke 
I delkleidern», bezeichnet Tha 
1 diese Art von Architektur
1 wenn die Nutzungsziffern füf . 
I bauungen höher angesetzt X 
I als man es eigentlich h^tt 
I müssen.
I Mutte> » >-
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um Wassersäcke im Kork trok- 
kenzulegen.

Für rund zwanzigtausend Fran­
ken sollen überdies Ultraschall­
geräte angeschafft werden, die 
sich schon beim Bahnhof SBB 
im Kampf gegen die Tauben be­
währt haben, 
schaden übrigens weder den 
Vögeln, noch stören sie den 
Fernsehempfänger, wie man im 
Baudepartement betont.

TO Die Flickmannschaft auf dem M 
Sporthallen-Dach wird sich bei W 
ihrer erneuten Arbeit nicht ein- y-\' 
sam fühlen. Denn bis anhin ///// 
wurde sie immer von einer neu- II lli 
gierigen Schar Krähen auf- lli 
merksam beobachtet. Hliil
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Altes Muttenz: Zum Erbe Sorge getragen.
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Neues Muttenz: Modern mit Mass.
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haben war damals recht ungewöhn­
lich und Muttenz blieb denn auch
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Behindertengruppen der Re­
gion Basel soll im Burgfelder-
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mit ihren Arbeiten vertreten. Sie 
wurden von einem Team progressi­
ver Galeristen ausgewählt und 
müssen dank dem Entgegenkom­
men der Mustermesse keine Aus-
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Altes Muttenz: Zum Erbe Sorge getragen.
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Kreuzung St. Jakob5' L

Echte. Hochbauten sah Thalmanh 
bei den drei Eingängen zum Dprf, 
gegen Münchenstein, Birsfelden
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Das Dach der Basler Sport­
halle muss demnächst er­
neut geflickt werden. Der 
Grund: Krähen haben schon 
wieder Löcher in die Kunst­
stoffhaut gepickt. Jetzt will 
man den schwarzen Vögeln 
mit Ultraschall den Appetit 
am Sporthallen-Dach ver­
derben. .
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doppelstab bestätigt. Etwa 5000 
bis 10 000 Franken habe bis 
heute die Pick-Arbeit der Krä­
hen den Staat gekostet.
Seit etwa eineinhalb Jahren 
werden die von den Vögeln an­
gerichteten Schäden jedoch be­
denklich schwerer. Denn hatten 
sie sich bis anhin mit der Aus­
senhaut begnügt, so zerstören 
sie seit neuestem mit ihren 
Schnäbeln auch die darunter 
liegende Dachpappe. «Als hät­
ten sie sich abgesprochen», 
schmunzelt Sattler.
Dadurch dringt nun aber Re­
genwasser bis zur isolierenden

riCvKwM
böits-lnserat lhr Prfvates Ge,09nßfi 
der NoXL7lrdJn 211 000 Haushaltung 
Sie denpn.SChwelz beachtet. BendU0" 
Ausgabe entsprecher)den Talon in d|ß5

bis^Fretta?0??Mittung muss beiliegen), 
erscheinen iJh°° Uhr> bei uns ein,r0,,0n, 

nen m der nächsten Woche.

Es ist nicht das erste Mal, dass 
das Dach der Basler Sporthalle 
geflickt werden muss. Denn 
schon seit Jahren werden im­
mer wieder kleinere Löcher in 
der Aussenhaut festgestellt, für 
die man bis anhin jedoch keine 
Erklärung gefunden hatte.
Als man wieder einmal darüber 
nachdachte, wie um alle Welt 
denn die Löcher in das Dach 
gelangen können, habe ein Mit­
arbeiter eher scherzhaft in die 
Runde geworfen: «Da sind 
doch Vögel daran schuld», erin­
nert sich der Leiter der Sport­
halle, Rolf Neumann.
Was zunächst als Witz abgetan 
wurde, hat sich inzwischen be­
stätigt: Als besondere Delika­
tesse sehr zu schätzen scheinen 
die örtlichen Krähen den 
Kunststoffüberzug des Sport- 
hallen-Daches.
Geflickt wird schon seit Jahren, 
wie der zuständige Mann im 
Baudepartement, Bauleiter 
Paul Sattler, gegenüber dem
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Max Thalmann winkt ab: «Eigent­
lich weiss ich gar nicht so recht, .
weshalb ausgerechnet Muttenz den lange Zeit die einzige Gemeinde 
diesjährigen Wakker-Preis erhält.» 
Solche Bescheidenheit kann sich 
wohl nur einer leisten, der in sei­
nem 
erreicht hat. Und das hat der Mut- 
tenzer Bauverwalter getan, was 
selbst seine Gegner eingestehen 
müssen, die sich Max Thalmann in 
seiner nun 30jährigen Tätigkeit in 
Muttenz erworben hat.
Als der damals 34jährige Bauinge­
nieur Thalmann seine Stelle bei der 
Muttenzer Bauverwaltung antrat, 
hätte aus dem Bauerndorf vor der 
Stadt alles werden können. Bei­
spielsweise eine jener Schlafge­
meinden, die in den letzten Jahren 
rings um die grossen Städte planiert Und: Er konnte so ziemlich alles 

verwirklichen, was er sich schon 
vor dreissig Jahren zurechtgelegt 
hatte.' i 
Das Thalmännsche Konzept sah 
anders als in anderen Vorortsge­
meinden vor, dass in der Kernzone

Der Treffpunkt, der in den hi­
storischen Räumlichkeiten des 
Burgfelderhofes entstehen 
wird, soll allen Behinderten­
gruppen der Region Basel of­
fenstehen. Er soll aber auch ein 
Ort der Begegnung zwischen 
Behinderten und Nichtbehin­
derten werden und so zum ge­
genseitigen Verständnis beitra­
gen, hofft der Verein «Burgfel­
derhof», 
Der 1810 ; "
Grenze erbaute Hof soll für die 
Aufnahme der 
renoviert werden. Geplant sind 
der Einbau einer Cafeteria, ei­
nes grossen Saals, von Übungs-

■ -x:

Bürgerspital-Direktor Alfred 
Zeugin rechnet mit Baukosten 
von rund 4,5 Millionen Fran­
ken. Die Summe sei durch Bei­
träge des Bürgerspitals, der 
Bürgergemeinde und Dritter 
weitgehend gesichert, konnte 
der Bürgerspital-Direktor sei­
nen Zuhörern mitteilen. Dem 
Verein «Burgfelderhof» gehö­
ren neben dem SIV-Basel das 
Bürgerspital Basel, die «Milch- 
suppe»-Stiftung und der Verein 
Freunde der «Milchsuppe» an. 
Die Mitgliederzahl der SIV- 

an der französischen Sektion Basel, Dorneck, Thier­
stein und Laufental hat im ver- 

Freizeitanlage gangenen Halbjahr um 54 Ak­
tiv- und um 42 Passivmitglieder 
auf insgesamt 2617 Mitglieder 
zugenommen.
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Bis zum 20. Juni ist Basel zum 14. 
Mal ein Zentrum des internationa­
len Kunsthandels. 308 Galeristen 
aus 21 Ländern beteiligen sich an 
der «Art 14’83». Auf rund 14000 
Quadratmetern Ausstellungsfläche 
wird ein in dieser Konzentration 
wohl einmaliges Kunstangebot prä­
sentiert. In der grossen Rundhof­
halle findet der Besucher die «klas­
sische Moderne», vorwiegend auch 
die «Neuen Tendenzen» mit der 
Kunst ab etwa 1975. Die «klassi­
erten» Künstler aus der ersten Hälf­
te des 20. Jahrhunderts sind wie­
derum fast alle in den grossen Ga­
lerien in den Parterrehallen 11 und 
13 anzutreffen. In der Halle 17 sind 
druckgrafische Werke zu sehen und Schaffen. In der Ausstellung «Per- 
in der Halle 16 erwarten den Inter- spektive 83» sind wiederum junge, 
essierten täglich neue Programme weitgehend unbekannte Künstler 
ausgesuchter Film- und Videoar­
beiten. Die «nationale Sonder­
schau» gilt dieses Jahr den Künst­
lern Belgiens. Von verschiedenen 
Galerien für die Art vorgeschlagen, 
zeigen 44 Künstler ihr aktuelles Stellungskosten bezahlen.

sind Ausnahmen»
Den mit 10000 Franken dotierten Henri-Louis- 
Wakker-Preis 1983 wird am Samatag der 
Gemeinde Muttenz überreicht Damit wird eine 
Gemeinde geehrt, die schon frühzeitig Sorge 
zu ihrem Erbe getragen hat. Vor allem ein 
Name und eine Funktion ist es, der mit der 
Muttenzer Dorfkernpianung eng verknüpft ist. 
Max Thalmann, der Bauverwalter der Ge­
meinde.
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nungsstadium nicht rcjen genheit orientiert? Max Thalmann
Doch weitherum bekanntgewoi“ 
ist Muttenz ja nicht wegen der lässt diesen Vorwurf nicht gelten: 

«Schliesslich haben wir ja auch das 
^littenza gebaut, ein moderner 
ßau, der die wesentlichen Elemen­
te des Muttenzer Stils aufgenom- 
teen hat.»

So wäre es denn für ihn durchaus 
enkbar, dass auch im Muttenzer 

Uörfkern ein völlig neues Haus ge- 
aut werden könnte. Doch an diese 

schwierige Aufgabe hat sich bis 
jetzt kein Architekt herangewagt. 
Wenn nun Muttenz am Samstag 
den mit 10000 Franken dotierten 
Henri-Louis-Wakker-Preis über­
reicht bekommt, so ist dies ein

wurden.
Doch der junge Mann aus dem zür­
cherischen Thalwil hatte schon zu 
Beginn der 50er Jahre in seiner 
Heimatgemeinde erlebt, wie zer­
störend eine ausufemde Stadt sich 
auf die Randgemeinden auswirken eher niedrig.gebaut wird, während
kann. es an den Dorfein-und-ausgängen

■ Ini ' Auftrag 'des 'Gemeihderätes " durchaus vielgeschössig sein darf: 
machte er sich an die Arbeit, um 
die Muttenzer Ortsplanung vor­
wärtszutreiben. Ein solches Vor­

weit und breit, die eine Ortspla­
nung vorweisen konnte. Doch was 

hui vuiv. -.......... . der Muttenzer Bauverwalter 1954
Leben sehr viel geleistet und seiner vorgesetzen Behörde unter­

breitete, war mehr als nur eine 
Ortsplanung. Vielmehr legte er ei­
nen Bebauungs- und Zonenplan 
auf den Tisch, der schon vor Be­
ginn des grossen Baubooms festleg­
te, wie die Gemeinde dereinst 
wachsen soll. Und schon damals 
galt die Devise «mit Mass».
«Was ich präsentiert habe», erin­
nert sich Thalmann, «war nicht der 
grosse Wurf. Denn der wird immer 
abgelehnt.» Doch Thalmann wuss­
te ziemlich genau, was er wollte.
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Hochbauten, sondern wegen seines 
durchwegs intakten Dorfkerns. An Und da wird Max Thalmann wi 

derum sehr bescheiden, 
sagt: «Ohne verständnisvolle Be­
hördemitglieder und ohne hervor­
ragende Mitarbeiter auf der Ver­
waltung hätten wir das gar nicht 
geschafft.»
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sich sieht die Muttenzer Planung 
vor, dass im gesamten Dorfkerh 
3stöckig gebaut werden könnte; 
was das Ende von sehr vielen Bau­
ernhäusern bedeutet hätte. i

1 Dass die Moderne in Muttenz nicht 
I gewuchert hat, führt Thalmann auf 
I seinen Leitsatz für eine menschli- 
I ehe Ortsplanung zurück, der da 
I lautet: «Die wichtigste Bestim- 
j mung in einem Baugesetz ist die 
| Ausnahmebestimmung.»

Auf Muttenz angewandt bedeutete 
dieser Satz nichts anderes, als dass 
die Bauwilligen in den Boomjahren 
auf das dritte Geschoss verziehet

I haben, weil sie dafür den gesetzlich 
vorgeschriebenen Bauabstand von 
sechs Metern nicht einhalten muss­
ten. Und dieser «Handel» liess kei­
ne andere Möglichkeit offen, als 
das Vorhandene zu renovieren- 
Zähneknirschend haben die ersten 
anfangs der sechziger Jahren einge­
willigt; die Neubauten im Dorfkem 
wären ansonsten unrentabel schmal 
geworden.
Den Kampf, den Thalmann hier 
bestehen hatte, hat bei im Spufen 
hinterlassen — und auch Gegnef’ 
«Man braucht schon breite Schul’

X tso einen Posten». 
dabei lacht er, wie einer eben U- 
chen kann, der trotz Kampf seinen 
Humor, seine Kraft, nicht verlob11 
hat. Dabei mussten auch Kompr°‘ 
mjsse eingegangen werden, ^ie I 
heute schmerzen. Etwa wenn h««1’ | 
ter der Fassade eines Bauernha«5^ 
ein yentabler Wohnblock gebaU 
S%A1S <<Wohnblöcke in 
aelkleidern», bezeichnet Thal*3!”1 
d-ese Art von Architektur. Od‘r 

enn die Nutzungsziffem für Üb«r 
ungen höher angesetzt wurde » ,

J. man es eigentlich hätte tun 
müssen.
^hittenz - das Paradebeispiel einer 
öaueP°che, die sich an der Vergal1'
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# Novum. Denn all die Gemeinden 
zuvor waren ausgezeichnet wor­
den, weil sie an ihrem Ortsbild 
nichts geändert hatten, während 
Muttenz als stadtnahe Gemeinde 

•- ! .Je schwienge Aufgabe bewältigt 
“•• ^jhat, ein völlig neues Sozlalgefüge 

im Ortskem entstehen zu lassen, 
ohne grosse Wunden zu schlagen.

__ wie- 
wenn er

und Prattcln vor, «weil man do 
sehen soll, wo Muttenz beg.nn f 
Und mit einer wegwerfenuj 
Handbewegung unterstreicht £ 
«Den ersten Eindruck von Muttcj 
sollte man doch nicht durch eiflr 
gedrungene Schrebcrgartensic^ 
lung bekommen.» J-,
Doch noch zwei weitere HoCh'batJ 
ten wollte der Muttenzer Bauvt/ 
waltet verwirklicht wissen, die n^1 
der Kirchturmspitzc die Längsacb- 
se des Dorfes markieren sollten- . 
Einer davon, das Geschäftshod»’ 
haus an der----
strasse/Neue Bahnhofstrasse, w |
de denn auch verwirklicht. D |
dritte Hochbau, ein Hotel Gar 
beim Bahnhof für Transitgäste 
Flughafens (!) kam über l
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Ein Freizeitzentrum für< alle räumen für individuelle Weiter­
bildung, Werkstätten, Bastel­
räumen und manchem mehr. 

hof entstehen. Dazu ist der Natürlich soll die ganze Anlage 
Verein «Burgfelderhof» ge­
gründet worden, der den Be­
trieb dieses Treffpunkts tra­
gen wird.

Korkschicht vor, was «ganz 
enorme Schäden anrichten 
kann», wie Sattler erläutert. 
Deshalb will man schon bei der 
nächsten Schönwetterperiode 
Probebohrungen durchführen, 
um Wassersäcke im Kork trok- 
kenzulegen.

Für rund zwanzigtausend Fran­
ken sollen überdies Ultraschall­
geräte angeschafft werden, die 
sich schon beim Bahnhof SBB 
im Kampf gegen die Tauben be­
währt haben. Diese 1__ _
schaden übrigens weder den 
Vögeln, noch stören sie den 
Fernsehempfänger, wie man im 
Baudepartement betont.

Die Flickmannschaft, auf dem 
Sporthallen-Dach wird sich bei 
ihrer erneuten Arbeit nicht ein­
sam fühlen. Denn bis anhin 
wurde sie immer von einer neu­
gierigen Schar Krähen auf­
merksam beobachtet.
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Bewohner der Region zum Telefon 
oder zum Schreibzeug gegriffen, 
um ihrem Ärger über ein lärmiges 
Flugzeug aus Basel-Mulhouse Luft 
zu machen, so waren es im vergan­
genen Jahr 99 gewesen.
Die meisten Leute, die reklamier­
ten stammen aus Allschwil (28) ge­
folgt von den Baslern (15) und Bin­
ningern (9). Doch dieses subjektive 
Lärmempfinden stimmt mit den of­
fiziellen Messungen nicht ganz 
überein, wie der jährliche Flugha- 
fen-Lärm-Bericht der Basler Re­
gierung zeigt.
Denn gegenüber dem Vorjahr ha­
ben die von der Lärmmessanlage 
mit sechs Mikrophonsteilen regi­
strierten Lärmüberschreitungen er­
heblich abgenommen, nämlich von 
70 auf 29. Trotzdem musste in ei­
nem Fall ein Beschwerdeverfahren 
gegen eine Luftverkehrsgesell­
schaft eingeleitet werden, weiteren 
14 (Vorjahr 44) wurden Rapporte 
zugestellt.
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Neues Muttenz: Modern mit Mass.
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Sporthalle St. Jakob: Löcher im Dach.


